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Eine lustige
Tisehdekoration

Körper

Nußschalenhälften wer-
den oben ganz mit
«Dulux »-Farbe ange-
strichen, und zwar rot.
Nach dem Trocknen mit
schwarzer Dulux»;-
Farbe die Pûnktlçin und
Nase aufsetzen. Nachher
werden aus schwarzem
Papier der Körper » und
die Beinchen geschnit-
ten. Ankleben und trock-
nen lassen. Wie hübsch
und festlich wird ein
Geburtstagstisch oder
sonst festlich gedeckter
Tisch aussehen, wenn
die Marienkäferchen als
Sinnbild von «Glück»
darüber spazieren

Man kann nicht immer beisam-
men sein. Die Lieben zerstreuen sich
in der Ferne. Beruf und Leben mäh-
!en ihnen den Platz aus, an dem sie
sich niederlassen. Eines Tapes rois-
sen mir: u>enn u>ir von ihnen hören
uiollen, so müssen Briefe und Grösse
aus der Ferne die Brücke bauen,
die die Bande der Verwandt- und
Freundschaft aufrechterhält.

Nun gibt es genug Leute, die fi?i-
den: «Wozu schreiben? Unsere Kin-
der und unsere Freunde missen, wo
mir sind und dass mir an sie den-
ken. ' Es ist falsch, so zu denken;
denn nichts verliert sich schneller,
als die Liebe und die Fäden der
Erinnerung, u?o solche abgebrochen
werden. Briefe, gedanklicher Aus-
tausch und Berichte, die immer wie-
der die Gleichheit oder die Ver-
änderung jenes Milieus beleuchten,
aus dem man getreten ist, sind die
silbernen Brücken, die den Fernen
immer wieder in die Heimat rufen
und in den Kreis seiner Lieben.
Welche Freude, die geliebten
Schriftzüge seiner Lieben zu erken-
nen, welcher Trost, zu missen, dass
mir nicht vergessen sind.' Hieher ge-

hören nicht nur die Briefl®''*^
das Gedenke?r bestimmter
ryichtiger Tage, mie Geb«t ^Hochzeitstage, Familienfest®
auch das Weihnachts- oder

_

fest. Ein Päcklein von dahet
wäre es nur ei?i Ziveiglein voW

nenbaum, ein Lichtlein und
ser Gross aus der heinu»
Küche sind tausendmal n»eV ^als das köstlichste Geschenk ^
fremder Hand. Wir alle, die
das Brot der Fremde gekost ^
ben, sollten dies wissen u" ^ft
mehr vergessen. Denken
einmal nach: Haben uiir j»a-

vernachlässigt, der aus unser?'' ^
milie?ikreis getreten ist, dit
Töchterchen im Welschlfl"®,
verheiratete Tochter oder de"
in der Lehre? Wissen mir
sie mit doppelter Freude " ^wenn sie wieder einmal d'®

daheim hören und Liebe sP" ^(li
zu verblassen drohte? Ist d»

irgendwo eine alte Freunds®"®. ^
in

zufrischen? Können wir
einen dunklen Winkel ein '
lichtlein bringen? Doch
gen schon wollen toir das
das längstversprochene, sc (?it

Denn es bringt Freude und j
heute der Welt so not.

Von der Freude

HAU8- und FELDdABTSSf
Wir lernen die Lebensvorgänge in den

Pflanzen kennen.

Wir haben in unserem Kurse bisher
den Werdegang der Pflanzen vom Werden
bis zum Vergehen kennengelernt. Um alle
die ihr vorgezeichneten Aufgaben erfüllen
zu können, braucht die Pflanze Organe.

Beginnen wir mit der Wurzel. Sie hat
zwei Aufgaben zu erfüllen: die Pflanze
an ihrem Standorte festzuhalten und Was-
ser und Nährstoffe aufzunehmen. Um die
erste Aufgabe richtig erfüllen zu können,
muss sie in das Erdreich eindringen, der
Tiefe zu. Wer erklärt das Wunder, dass
dieser Pflanzenteil nach unten wachsen
muss; wer kennt diese geheimnisvolle
Kraft, welche die Wurzel dazu zwingt?
Auch hier stehen wir vor einem schöpfe-
rischen Wunder. Damit sie gut in das
Erdreich eindringen kann, hat sie an ihrem
Ende einen verhärteten Teil, die Wurzel-
haube; diese sondert auch gewisse Säfte
ab, wohl um die in ihrem Bereiche lie-
genden Stoffe zu zersetzen. Das wäre der
vorbereitende Teil der Wurzel. Dann
kommt der machsende Teil, gleichsam mit
der Triebkraft ausgerüstet. Damit sie sich
noch besser festhalten kann, verzweigt sie
sich nach allen Seiten, ein sich ver-
ankern. Zwar gibt es Wurzeln, die das
nicht tun (die Pfahlwurzeln); dafür aber

dringen sie sehr tief in den Boden ein.
Wie feinfühlig die Wurzel ist, sehen wir
daraus, dass in Trockenheitsperioden sie
viel länger ist als bei normalen Verhält-
nissen; sie geht eben dann auf die Wasser-
suche. Und nun der aufnehmende Teil der
Wurzel. Dazu dienen die Saugwürzelchen.
Sie sind wunderbar eingerichtet, um ihre
Aufgabe erfüllen zu können. Diese Wunder-
weit des Kleinen offenbart uns erst das
Mikroskop.

Neben diesen lebensnotwendigen Auf-
gaben dienen viele Wurzeln noch zur Auf-
nähme und Aufspeicherung der im Blatte
hergestellten Reservestoffe. Denke an die
Wurzelgemüse.

Was ziehen wir von dem allem für eine
Nutzanmendung?

1. Je lockerer der Boden, desto leich-
ter kann ihn die Wurzel durchdringen.
Darum müssen wir ihn auch aus diesem
Grunde stets locker halten.

2. Das richtige Verpflanzen. Da jeder
Wurzelteil seine wichtige Aufgabe zu er-
füllen hat, so müssen wir beim Verpflanzen
dafür sorgen, dass dabei das Wurzelwerk
unverletzt bleibt. Also niemals die Pflanz-
chen ausreissen, sondern mit dem Setz-
holz loslösen! Grössere Setzlinge stechen
wir mit der Pflanzschaufel aus, und zwar

mit kräftigen Erdbällen. Beim fol'

an den neuen Standort müssen
gendes beachten: pgp

a) Das Loch gross genug mache®- ggtt-

um brauchen wir dazu immer
holz oder die Pflanzschaufel.

b) Die Wurzel nicht umbiege"' ^jo
c) Das Wurzelwerk nicht verletz^^ß

nicht unnatürlich fest Erde un_gtä"dtf «

zusammendrücken, aber selbstver jiP

dafür sorgen, dass die Wurzeln
Erdreich eingebettet sind. waC^''

d) Die Pflänzchen, bis sie a"®® gdiS®'!

sind, stets feucht halten, ^ „.-ir-zel®
sind sie dann, wenn die Saugw gh#'
wieder in die feinen Erdkrümch
wachsen sind. ^ jel

Wenn du so verpflanzest, so w^urid
Wachstumsunterbruch sehr gering
Wachstumsvorgang wenig gestört.

Wie jedes Organ, ist auch dte *>(

vielen Schädlingen ausgesetzt. ^!»'
schlimmer Geselle ist der KoftW£r ^Er wird mit Erfolg bekämpft, mu
über die betreffenden Beete dr sU,,
vor dem Anpflanzen Kalksticks
und einhackt (8 kg pro Are).
tvurfsgrille (Werre) bekämpft ^

Jßf®.1

Streuen vomi Cortillan. Die 0 WUf ,1

raupe, welche, wie die Werre, m TiÄ
wegfrisst, vernichtet man «o
welches man um die Pflanzen Si",
in die Zwischenräume streut.
Lockmittel oder sogenannte

^ ^
G.
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Line lustige

Ilisàààoràion

Körper

kiulZscksIenksikten wer-
ben oben gsnz mit
«Duiux»-Rsrke snge-
stricken, un ci xcvsr rot.
lisck bem Vrocknen mit
sckwsrTer Duiux--
Rsrke ciie pcinktloin oo ci

tisse oukxot/.on. tisekker
werben sus sckwsrzem
Rspier ber Körper - unci
ciie Reincken gescknit-
ten, Ankleben unci trock-
nen isssen, Mio kübsck
unb kestlick wirb ein
Oeburtstsgstisck ocier
sonst kestlick gebsekter
Visck susseksn, wenn
ciie lVlsrisnkskercken sis
Sinnbiib von Olück-
cisrübsr spSTieren!

Man kann nickt immer bsisam-
rasn sein. Oie Liebs» verstreuen sick
in cier Lerne, Lern/ nnci Ledeu mak-
!sn iknen ben Riatz ans, an ciem sie
sick uiecieriasseu, Lirces Vages mis-
sen mir/ msnn mir von iknen kören
molien, so müssen Orie/e nnci Orüsse
ans cier i-'srue ciie Krücke bauen,
ciie ciie Ranbe cier Vermancit- unci
Lreunciscba/t an/reckterkält,

iVun gibt es genug Leute, ciie /i?i-
ben/ iVoen sckreiberc? Onsere kin-
cier unci unsere Lreunbe missen, mo
mir sinb unci ciass mir an sie cisn-
icern- Ls ist /aisck, so zu cienicen,'
cienn nickts verliert sick scknsiier,
als ciie Liebs unci ciie Laben cier
Erinnerung, mo solcks abgebrocksn
mercien. iZrie/e, gscianiciicker /lus-
tausck unci öerickte, ciie immer mie-
cier à Oleicbiieit ocier à Ver-
äncierung zenes Milieus beieuckten,
aus ciem man getreten ist, sinci ciie
silbernen Krücken, ciie cien kernen
immer miecier in ciie Oeimat ru/sn
ccnei in cieit kreis seiner Lieben,
Weicke Lrsube, ciie geliebten
Sciiri/tzüge seiner Lieben zu ericen-
nen, melcker Vrost, zu missen, àss
mir nickt vergessen sinci/ Kieker gs-

kören nickt nur ciie
cias Oebenksir bestimmter
micktiger Vage, mie <?edut ^kockzeitstage, kamiiien/este
auck cias tVsiknackts- ober ^/est. Lin Räckisin von ciake»

märe es nur ein Zmeigiein vor»

nsnbaum, ein Oicktlein unci

ser Oruss aus cier keinnn
kucke sinc! tausencîmai niem ^als cias köstlichste tisscke"^ ^
/remcier iianci. Mir alle, ciie

cias krot cier Lremcie gekost
ben, sollten ciies missen ^mekr vergessen, OenKen îinr
einmal nack/ /laben roir
vsrnackiässigt, cier aus ünset ^
miiieickreis getreten ist, nie ^
Vöcktercken im Melscklancb
verkeiratste Vockter ocier cken

in cier Lehre? Missen mir
sie mit cioppeiter Lreubs c: ^msnn sie miecier einmal ei^ ci>^

ciakeim kören unci Liebe spn

Tu verblassen cirokte? ist »a

irgenào sine alte Lreunäsckai M

zu/rischen? können mir
einen ciunkien Minkel sin i
iicktlein dringen? Oock
pen sckon rotten ìviT' cîa5 ^
cias längstversprochene, sc jilt
Oenn es dringt Lreube nnci ^

ksute cier Melt so not.

Von cìer Lreude

Mir lernen ciie Lebensvorgänge in cisn
L/ianzen kennen.

Mir Koben in unserem Kurse disber
cien Msrbegsng cier Rkisn?,en vom Msrben
bis zum Vergeben kennengelernt, Lim oils
ciie ikr vorgsTeickneten kukgsken srküilsn
Tu können, drsuokt ciie Rkisnz.o Organe,

Reginnen wir mit cier Murzei. Sie bat
zwei kukgsden Tu erküiien/ ciie RklsnT.e
sn ikrem Stsnborte /estzuhalten unb Mss-
ser unci kisbrstokke au/zunekrnen. Lim ciie
erste kukgsbs ricbtig erküiien TU können,
muss sie in ciss Rrbreiek einbringen, cier
Lieke Tu, Mer erklärt ciss Muncier, cisss
ciieser VkisnTenteii nsck unten wscbsen
muss/ wer kennt ciiese gebeimnisvoiie
krskt, weicke à MurTei cisTu Twingt?
kuck kier stvken wir vor einem scküpke-
riscken Muncier, vsmit sie gut in ciss
Lrcireick einbringen ksnn, kst sie sn ikrem
Lnbe einen verksrtetsn Veil, bie Murmel-
kaube/ bisse sonbert suek gewisse Ssite
sb, wobi um bis in ikrem Oereicke lie-
gsnben Ltotks Tu TsrsetTsn, Oss wsre ber
vordereitenbe Veil ber MurTei, Osnn
kommt ber macksencie Veil, glsiekssm mit
ber Vrisbkrstt susgsrüstet, Osmit sie sick
nock besser ksstkslten ksnn, vsrTwsigt sie
sick nsck siisn Zeiten, ein sick ver-
snkern, Twsr gibt es MurTsln, bis bss
nickt tun <bie VtskiwurTsin); bskür sbsr

bringen sie sekr tick in ben Roben ein,
Mie ksiniükiig bis MurTei ist, seksn wir
bsrsus, bsss in Vrockenkeitsperiobsn sie
viel länger ist sis bei normsien Verbsit-
nissen; sie gebt eben bsnn sui bie Mssser-
sucbe, Linb nun ber au/uekmeube Veil ber
MurTei, OsTu bienen bie Zsugwurreicken,
Zie sinb wunberbsr eingericktet, um ikre
kukgsbe sriüllen Tu können. Diese Muncier-
weit bss kleinen okienbsrt uns erst bss
Mikroskop,

lieben bissen ledsnsnotwenbigen kuk-
gsben bienen viele MurTein nock Tur kuk-
nsbme unb kuispeickerung ber im Rlstte
bergsstelltsn !îeservesto//s. Denke sn bie
MurTSigemüse.

Mss Tieken wir von bem sllem kür eine
iVutzanmeubuug?

1. äs lockerer ber Roben, besto Isick-
ter ksnn ikn à MurTei burokbringen,
Dsrum müssen wir ikn suck sus biessm
Orunbe stets locker kaiteu,

2, Das ricktige Verp/lauTeu. Ds jeber
MurTelteil seine wicktige kukgsbe Tu er-
iüilen kst, so müssen wir beim VerpklsnTSn
bskür sorgen, bsss bsbei bss MurTöiwerk
unverletzt bleibt, KIso niemsls bie RkisnT-
eben susreissen, sonbern mit bem Letz-
bolz loslösen! Orössere Setzlinge stecken
wir mit ber R/iauzscbau/el sus, unb Twsr

mit krsktigen RrbbsUen, Rsiro pî'
sn ben neuen Stsnbort müssen
genbes besckteru

s) Dss Lock gross genug mscksN'

um brsueksn wir bsTu imwer
koiT ober bie VkisnTseksukel,

k) Die Murzsi nickt umbisgen, ^>zi>

e) V38 nickt
nickt unnstüriiek kest Rrbe ^
Tussmmenbrücken, sbsr seibstver ^ im

bskür sorgen, bsss bie Murzeln
Rrbreick eingebettet sinb,

^

b) Die RklsnTcken, bis sie ->nso

sinb, stets keuvbt ksltsn.
sinb sie bsnn, wenn bie Ssus^c
wieber in bie keinen Rrbkrüracn
wscbsen sinb. ^ <jei

Menn bu so verptisnTSSt, ^ ^
Msckstumsunterbruek sekr Zerrns
Msckstumsvorgsng wenig gestört,

Mie zebes Orgsn, ist suck â
vielen Scbäciiingen susgesetTt, ^!?-
sckiimmer Oeselle ist ber ^0»^
Rr wirb mit Rrkolg beksmptt,
üker bie betretkenben Reste br
vor bem àpkismien ksiksücks
un6 àksckt (8 KZ pro ^re).
uiur/sgriile (Msrre) bsksmpkt ^ ^
Streuen vcmi Llortilisn, Dis S

raups, weicke, wie bis Merrs, br

wegkrisst, verrücktet msn o<i

wsiekes msn um bie RtlsnTSN ^eS ^ -

in bis Xwiscksnrsume streut,
Qoekinittel o6er soZensnnte ^

o.
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Ëiti
sauber auswaschen und darauf

6*1. Wirrt °bere Rand ganz glatt ist. Der
fdM an rti

® äkelt, und zwar schlägt man
in r® Stähr-K ^u einem Ring schliesst. Mit
mu^ßt dm« weiterfahren und regelmässig
J* die pis'Tour 2—3 Stb. aufnehmen, da-

^^eichtpn Bodens straff anliegt. Nach
1 iw ^Prerh j rnil andersfarbigem Garn
saW "•> 1 M « l Maschenzahl aufnehmen und
f(3 arbeitoi' stricken. Oben einen Löchli-
miJ'S is(. eine Kordel durchziehen und
Haar" "AchtenBehälter, den wir nicht mehr

' Watt* denn nun wissen wir, wohin
und andere Abfälle gehören.

Ein Bastkörbchen wird unten mit
einer Lage Zeitungen ausgefüllt, ebenso
der Rand. Bunte Kretonne in einen
langen und etwa 25 cm breiten Streifen
schneiden (die Breite richtet sich nach
der Grösse des Körbchens). Der Boden
und Rand werden für sich ausgefüttert
und mit grossen Stichen befestigt.
Nachher näht man den Oberteil an, und
zwar mit Saumstichen. Oben wird ein
breiter Saum genäht, ein Bändel durch-
gezogen. Auf diese Weise bleiben die
Kartoffeln schön warm, was im Winter
besonders von Vorteü ist.

praktische Behälter
filr das Badezimmer

Das Körbchen
für die Geschwellten

ff, o zu unseren
Ppichen

So zuerst abgenützt,
^hen fortppo ^ • ^ ^er Schaden
Hut) ist, sondern
Gun,^Uf. Wir i ^ (»us einem alten
«Ibo^tücke ,îl°unen jedoch auch

'""ter* IpÛH'."ue'm (in den Fach-
Erhältlich) festkleben.

^
^^Hand^auf."^^'

ÎS*" Wir d
^tspL ^tuhlbew"^' jedes un-mit Gleitnägeln

Haben wir Hausfrauen alle ein gutes Ge-
wissen in dieser Beziehung Hand aufs Herz:
Benützen Sie beim Staubsaugern nicht schon die
Bürste, anstatt die Düse

Möchten wir die Teppiche im Schnee klopfen,
dann darf der Schnee auf keine Fälle nass, son-
dem muss trocken sein! Das Bürsten geschieht
nie gegen, sondern mit dem Strich; möchten
wir aber die Wärme noch etwas heben, dann
legen wir unter den Teppich einige Lagen
Zeitungspapier.

neueJucher
Das erste Reisehandbuch für die Schweiz

nach dem Kriege gibt der Buchverlag der
Verbandsdruckerei AG. Bern in einer
deutschen, französischen und englischen
Ausgabe auf das Frühjahr 1946 heraus, in
der Bearbeitung von E. Th. Zutt, ehem.
Kurdirektor von St. Moritz. Auf rund
360 Seiten und unter Berücksichtigimg der
veränderten Verhältnisse wird das ganze
Land mit seinen Einrichtungen behandelt
(geolog. Aufbau, Geschichte, Kultur, Ver-
kehrswesen, Sport und Erziehung, Gesund-
heit, Kuren, Beschreibung der Städte und
verschiedener Regionen mit ihrer Ge-
schichte, Gastwirtschaft usw.) unterstützt
durch 96 Bilder in Tiefdruck, 24 fünf-
farbige Karten (1 : 200 000), 16 Panoramen
und zahlreiche andere orientierende Bilder
und Skizzen. Der niedrige Preis von nur
Fr. 9.60 (bei sofortiger Subskription sogar
nur Fr. 8.—) für das Buch in flexiblem
Leinenband sowie die sorgfältige, reiche
Ausstattung wird ein weitgehendes Be-
dürfnis nach einem solchen Reiseführer
befriedigen können.

*
Marianne Baumann, «Der Traum

im Werk von Jeremias Gotthelf».
Zürcher Dissertation. Verlag Paul Haupt.
1945 — Eine sehr fleissige und flüssig
geschriebene Arbeit, die all das zusammen-
trägt, was Gotthelf in seinen Werken an
Träumen benützte, auslegte und was er
über das Wesen der Träume und ihre
Bedeutung niederlegte. Die Dissertation
nimmt dann schliesslich Bezug auf die
neueste Traumpsychologie Jungscher Art.
Die eigentlichen Entdecker der Traum-
psychologie, Freud, Stekel, Silberer bleiben
un- oder kaum erwähnt. Dass es die
Psychoanalyse ist, welche die Bedeutung
des Traumes aufzeigte, und dass die Ent-
deckung die Grundlage der gesamten
Psychologie des Unbewussten und damit
jeder modernen Psychologie bildet — dies
in einer modernen Abhandlung über den

Traum zu verschweigen, ist klug; denn es

gibt genug Leute, die die Psychoanalyse
als «tot undi abgetan», oder doch als

«veraltet und überholt» und als spezielle
jüdische Erfindung ablehnen. - Das We-
sentliche an der Dissertation ist das,

was von Gotthelf selber gebracht wird.
Und daran ist kaum etwas auszu-
setzen. ^

*

J T. Murphy, «Stalin». Mit einem
Vorwort von Sir Stafford Cripps. Aus dem
Englischen übersetzt von Anita Hütten-
moser. Mit 20 Abbildungen. Herausgegeben

von der Büchergilde Gutenberg Zürich.
Preis für Mitglieder Fr. 6.—. — Was

Murphys Buch von allen anderen bisher
in deutscher Sprache veröffentlichten
Stalin-Biographien besonders unterschei-
det, ist die Objektivität, mit der die Per-
sönlichkeit des grossen russischen Staats-

mannes herausgearbeitet wird. Murphys
Buch bietet dem Leser infolgedessen, weit
mehr als der bescheidene Titel verspricht,
nämlich ein Kompendium der Wirtschafts-,
Sozial- und politischen Geschichte Russ-
lands im letzten halben Jahrhundert, ver-
bunden mit den notwendigen Seiten-
blicken auf die welthistorischen Aspekte.
Wer die schwer zugängliche Persönlichkeit
Stalins und die komplexe innere und aus-

sere Politik der Sowjetunion besser ver-
stehen will, wird Murphys Buch mit
grossem Gewinn lesen und auch als Ma-
terialsammlung immer wieder gern
Rate ziehen.
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äs--« sauber suswsscken und dsrauk
S^i. >vir6 ?^ere Land gsn?. glatt ist. Osr
k»°- - «>n a- ^"âkelt, und ^vvsr scklâgt msn
i>, 'ì 8îSk^ ^ einem Ring scklissst. Mit

6,-u« ^ vreiisrkskren und regelmässig
ii°â âìê 2—3 Stb. auknskmsn, da-
ch»

âes ^vâens strakk anließt, l^ack
Orösss mit andsrsksrbigem Osrn

s»^ ^> l M r l^lsseken^skl suknskmen und
k°^? srksiw^ ^ stricken. Oden einen Löckli-
liii« ^ >sì ^ ^ine Kordel durck^ieken und

Môekw^ ^ààr, cten wir nickt mskr
' âenn nnn wissen wir, woklin

und snders /ibkälle gekoren.

Lin Lsstkörbcken wird unten mit
Liner Lsge Leitungen susgsküllt, ebenso
der Lsnd. Lunte Kretonne in einen
langen und etwa 2S cm kreitsn Streiken
scknsidsn (die Sreite ricktet sick nsck
der Orösse des Körbckens). Der Loden
und Lend v/erden kür sick susgsküttsrt
und mit grossen Sticken beköstigt.
Ksckksr nâkt mon den Oberteil sn, und
-war mit Ssumsticksn. Oden v/ird sin
breiter Ssum gsnäkt, ein Làndel durck-
gezogen. -il.uk diese Weiss bleiben die
Kariakkoln sckön warm, was im Winter
besonders von Vorteü ist.

' pral^tìsàe öeüäiter
îiir üas kaàeximmer

vas körkeüen
für üie (^ ^t ûvvrìììrn

^ v «u unseren
'°ppieke„

^ Zuerst abgenützt,

ìn à Làâen
kkà ^sn ist, sondern

w- n (âus etnem sltsn
eld^'^UL^/ .^unen jsdock suck

"^eiì «^í?"êirn (in den Lsck-^kÄtkck) kestklsben.

^
^ ^ ttsnd îuk/'^^' ^ à

^er> ^^ìukibe?n^^ âuss jedes un-.-./veme mit Oleitnàgeln

Lsben wir Lsuskrsusn siis ein gutes Oe-
wissen in dieser Ls^iskung? Lsnd suks Ler?n

Lenàcn Lis beim Staubsaugern nickt sckon die
Lürsts, snststt die Oüss?!

Möckisn wir die Lsppicke im Scknes klopksn,
ànn clark der Zckniee auk ìceine ?â1Ie nsss, son--

dsrn muss trocken sein! Oss Lürstsn gesckiekt
nie ßeßen, sondern mit dem Lirick; möctiten
wir sbsr die Wärme nock stwss keben, dsnn
legen wir unter den ?eppick einige Logen
Tsitungspspisr,

i^rvrAvcnL«
lZss er«te keissksndbuck kür die Sekiwei?,

nsck dem Kriege gibt der Luckverlsg der
Verbsndsdruckersi âO. Lern in einer
dsutscken, krsn^ösiscksn und engliscken
/tusgsbs suk dss Lrukjskr 1946 kersus, in
der Lesrbsitung von L. I'd. 2utt, ekem,
Kurdirektor von St. IVlorit^. /tut rund
360 Seiten und unter Lerücksicktigung der
veränderten Verksltnisse wird dss gsn?.s
Lsnd mit seinen Linricktungen bekandelt
(gsolog. /rukksu, Oesckickte, Kultur, Ver-
kekrswesen, Sport und Lràkung, Oesund-
Kelt, Kuren, Lesckreibung der Städte und
versckiedener Legionen mit ikrer Oe-
sckickte, Osstwirtsckskt usw.) unterstützt
durck 96 Lilder in ?iekdruck, 24 tünk-
ksrbige Ksrten (1 : 200 000), 16 Lanorsmen
und ?sklreicke andere orientierende Lüder
und Skàen. Der niedrige Lreis von nur
Lr. 9.60 (bei sokortiger Subskription sogsr
nur Lr. 8.—) kür dos Luck in klexiblem
Leinenbsnd sowie die sorgksltige, reicke
Ausstattung wird ein weitgekendes Ss-
dürtnis nsck einem solcksn Leisekükrer
bskriedigen können.

4-

iVIaT'ianTde «Der l'raum
im Werk von deremiss Oottkelk».
Xürcker Oissertstion. Verlsg Lsul Lsupt.
1g4g — Line sskr klsissige und klüssig
gesckriebene Arbeit, die sll das Zusammen-
trägt, wss Oottkelk in seinen Werken an
ü'räumsn benûtà, auslegte und wss er
über dss Wesen der îrâume und ikre
Lsdeutung niederlegte, vis Oissertstion
nimmt dsnn sckliesslick Le^ug suk à
neueste Lrsumpsvckologie dungscker àt.
Oie eigentlicken Lntdecksr der îrsum-
psz-ekologis, Lreud. Steksl, Silberer bleiben
un- oder ksum erwäknt. Osss es die
Lsxckosnsl^se ist, welcke die Lsdeutung
des Irsumes auàigts, und dsss die Lnt-
dsckung die Orundlsgs der gesamten
Lsvckologie des Ondswusstsn und damit
jeder modernen Ls^ckologie büdet — dies
in einer moâernen ^.izfiandlnnß iiì)er àen

Uraum ^u versckweigsn, ist klug; dsnn es

gibt genug Leute, à die Lszmkoanslxse
als «tot und abgetan», oder dock als

«veralìeî nnâ ûì)eràoIî» nnâ als specielle
Züdiscke Lrtindung sblsknen. - Oss We-
sentlicks sn der Oissertstion ist das,

was von Oottkelk selber gedrsckt wird,
lind dsrsn ist kaum etwas sus?u-
setzen. ^ 2r.

4-

d ükurpkz/, «Stalin». Mit einem
Vorwort von Sir Ltskkord Oripps. às dem
Lngliscksn übersetzt von àita Lütten-
moser. Mit 20 Abbildungen. Lsrausgsgsben
von der Lückergilds Outenberg Lürrck.
Lreis kür Mitglieder Lr. 6.—. " ^s
Murpkz^s Luck von allen anderen bisker
in deutscker Lprscke verökkentlickten
Stslin-Liograpkien besonders untsrsckei-
det, ist die Objektivität, mit der die Ler-
sönlickkeit des grossen russiscksn Staats-

mannes kersusgesrbeitet wird. Murpkz^s
Luck bietet dem Leser inkolgsdessen weit
mekr als der besckeidene Litel versprickt.
nämlick ein Kompendium der Wirtsckskts-,
So-isl- und politiscken Oesckickte Luss-
lands im letàn kalben dakrkundert, ver-
bunden mit den notwendigen Seiten-
blicken auk die weltkistoriscken Aspekts.
Wer die sckwer ^ugänglicke Lersonlickkeit
Ltslins und die Komplexe innere und sus-

sere Lolitik der Sowjetunion kesser ver-
sieben will, wird Murpk>s Luck mit
grossem Oewinn lesen und suck als Ms-
terlalsammlvmß immer wieder gern
Rate Äeken.
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